
Atomausstieg ist nicht a1ternativlos~ 
Ich bewundere die FA.Z. für die Veröffent­
lichung des Artikels .Nicht ohne mein 
Kernkraftwerk" (F AZ. vom 28. Juni), in 
welchem Anna Veronika Wendland entge­
gen der üblichen deutschen Ablehnung 
der Atomenergie die negativen Folgen des 
deutschen Atommoratoriums ,kompetent 
beschreibt. Es ist nicht nur der Verlust der 
Einstufung unseres Landes als ein techno­
logisch führendes Land, sondern auch die 
Verwunderung über die Leichtigkeit (mo- . 
ralischer Imperialismus), mit welcher wir 
bei der Energiepolitik ohne Absprache 
mit anderen "Europäern" eigene Wege ge­
hen. Und dabei hohe Strompreise, bedingt 
wuer anderem durch ßezuschussung 
stromintensiver Betriebe, in Kauf neh­
men. Sowie die Schwächung unserer 
Schwerindustrie, die keine Aufträge mehr 
für große Kraftwerkskomponenten erhält. 

Der deutsche Atomausstieg nach Fuku­
shima war nicht "alternativlos" ,im Gegen­
teil, viele Länder machten weiter, und die 
Russen, Ukrainer, Franzosen und so wei-

ter sahen darin die Chance, aus FäIllern 
zu lernen und die Atomtechnik weiterzu­
entwickeln. Das Ergebnis sind neue Reak­
torsysteme, die unter anderem die sichere 
Notkühlung beherrschen und die neues­
ten internationalen Sicherheitsanforde­
rungen einhalten. Allen voran sind dabei 
die. Russen, die - trotz eigener reicher fos­
silen Energiequellen - zu den intensiven 
Nutzern der Kernenergie zählen. Deutsch­
land hat nach Meinung eines russischen 
Atomingenieurs die besten Kernkraftwer­
ke der Welt. Es ist daher unverständlich, 
dass ausgerechnet diese abgeschaltet wer­
den. Es wird Zeit, das Atonunoratoriurn 
zu überaenken und die eigene Energiepoli­
tik mit anderen Ländern zu harmonisie­
ren. Damit wäre 'dann auch das Problem 
der fehlenden Hochspannungsnetze weit­
gehend gelöst. Nebenbei stellt sich die Fra­
ge, ob die 2011 angeordnete Kehrtwen­
dung in der Energiepolitik nicht durch ein 
Referendum zu entscheiden war. 
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